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Mit obiger Anordnung soll Dun keineswegs gesagt sein,
dass ich für den der Notitia. und dem Curiosum zu Grunde lie­
gendenStadtplanOstorientirungannehme1. loh halte dieseOrien­
tirungsfragefür unlösbar, so lange wir nioht statt über zwei
Regionen (die achte und seohste)mindestensübel' die Hälfte der
vierzehn dasMaterial in einigerVollständigkeitübersehenkönnen.
Ob dann die von Elter angenommeneOrientirung naoh Süden,
oder vielleioht dooh sehon eine solche naoh OstenII sieh als. das
wahrseheinliohereel'gebenwird, muss einstweilen dahingestellt
bleiben. Soviel aber sieht manbereits jetzt: der Compilator der
Notitia begann mit der Hauptstrasse,welohe der· Region den
Namen gab (Alta Semita), fuhr fort mit den Namen, die sioh ans
Ende der Hauptstrasseansohlossen(templum 8alutis et Bef'apis),

1 loh bin in der Orientirungsfragemit dem Fortgange meiner
Untersuohungenüber die kapitolinischeFOt'tlla Urbis Bomaesehr viel
skeptisohergeworden,und bezweifle,ob der Zeichnerdes Planesüber­
haupt eine bis auf 450 gellaueOrientirung beabsichtigtoder erreicht
hat. Aus den dieporticusLiviae darstellendfnFragmenten10.11Jord.
hatte ich Röm. Mitt.h. 1889 S. 79 gesohlossen,dass der severianisohe
StadtplanSüdostenoben ha.tte. Seitdem ist es mir möglich gewesen,
auch denwichtigen die SaeptadarstellendenComplex genauzu prilfen,
naohdemdie Steine aus der Wand herausgenommenwaren. Danach
standdie Via Flaminin entweder(was mir das bei weitem wahrschein­
lichsteist) genausenkrecht,oder genauwagerecht: das ersterewürde
eine Orientirung mit Süden,das zweite mit Osten als Oberseiteinvol­
Viren. Bier kann nur eine geduldigeund genauePrüfungderausihrer
modernenEinmauerungbefreiten Marmortafelnzur sicherenEntsohei­
dung führen: wie sehrBeobachtungenRn denStuokenin illrem jetzigen
Zustandeirre führen können,habe ioh selbst(s. die Bull. cottttm. 1893
S.130 zu röm. Mitth. 1892 S.31Sf.gegebeneBerichtigung)zn meinem
Schadenerfabren. So lange wir aberüberDarstellungsweiseundOrien­
tirung des severianischenPlanesin solcher Unklarheit siud, soheint es
mir vergebeneMühe, ähnlioheFragenüberdie forma desA-ugustusoder
gardes Königs Serviuszu erörtern.

2 Dassman für die Orientirung eine derHaupthimmelsgegenden,
und nicht etwa Nordwestenoder Südostengewählt habe, ist a
glaublioh. Wenn der Scholiastzu IuvenaI X 95 sagt: iua:ta aggel'em
p1'itnus castraposuit8eianus,id est superDioeletiaflas, guae dietasunt
east?·«p?'aetoria, so hatte er sicher nicht die Vorstellung eines nach
Süden orientirten Stadtbildes, eher vielleioht eines mit Osten oben.
Auf eine dominirendeHöhenlage der Castra gegenüberden thermae,
darf derAnsdruok nicht bezogenwerden,der Niveauuntersohiedbeträgt
kaum mehr als I) Dl (ThermenCl'. 52m ü. M., Castra55-58. Lanciani
F. U. BI. 10. 11).
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ging weiter bis zu dem auf seiner Karte am weitesten oben (süd­
östlioh) stehenden Namen der castra praetoria1• Dann zählte er
wiederum von Süden anfangend, die Monumente auf dem Vimi­
naUs auf und endigte mit der cohors III vigilum, deren Station
etwa da gewesen sein muss, wo sich die Hügelzungen des Qui­
rinal und Viminal von ihrer gemeinsamen Basis trennen. Der
Schreiber des Curiosum dagegen ging, nachdem er bis zu· den
Ther'l1l(J,6 Diocletianqe gekommen war, unter Auslassung des zu
seiner Zeit aufgehobenen Praetorianerlagers, sofort über zu der
den Thermen benachbarten Btatio coh. III vigilum und stellte die
beiden letzten (die Area Candidi liess er aus), auf den Viminal
gehörigen Namen, Decem tabernae und GaUinae albae, an den Schluss.

Die Reihenfolge der Namen in der seohsten Region können
wir also mit genügender Sicherheit aus der Karte, von der sie
abgelesen sind, erklären: andererseits aber ist deutlich, dass diese
Reihenfolge rur Ermittelnng der La.ge unbekannter Oertlichkeiten
nur mit äusserster Vorsicht zu verwenden ist. Bei jeder Able­
sung von einem Plane sind Sprünge unvermeidlich: und an wel­
oben SteUen solche gemacht sind, lässt der Context der Liste
nicht erkennen. Selbst wenn ein Name im Regionenbuche zwi­
schen zwei anderen bekannter Lage steht: darf man nicht imluer
darauf llohliesseu, dass er zwischen beiden gelegen habe: es bleibt
z. B. die Möglichkeit, dass er zwischen dem einen von beiden
und der Regionsgrenze gelegen habe.

Für die sechste augusteische Region im Speciellen bieten·
unsere Ermittelungen noch eine Correotur zu Lanoianis allgemein
(bisher auoh von mir) acceptirter Grenzbestimmung. Lanciani hat

1 Den ich nicht mit Mommsen für ein Glossem, sondern für einon
aus der Vorlage herübergenommenen und für die Zeitbemmmung wich­
tigen Artikel halte. Meines Erachtens ist. die gemeinslLme Vorlage des
Curiosum und der NotitilL zuslLmmengestelit unter Diocletian: die uns
vorliegende Fassung der Notitia hat Zusätze, die meist ungesohickt vom
Rande in den Text gekommen sind und die topographische Ordnung
stören, aus der Zeit des Constantin (gemacbt vielleioht gelegentlich der
Aufnahme in das chronologisch-statistische Corpus, welches die Wl'lt­
chronik von 334 enthält: Mommsen Abh. d. sächs. Ges. d. Wiss. II 601).
Das Curiosum fügt die in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts neu
hinzugekommenen Monumente in ihrer topographischen Ordnung ein:
es steht zu dem diokletianischen· Original etwa wie dieses zu seinen
Vorgängern ILUS dem dritten und zweiten JILhrhundert. Versuche, auch
diese bis in die trajILnische und vesplLsianische Zeit -- zu recon­
struiren klLnn mILu wohl machen; freilich bleiben es vorläufig tusus ingtmii.
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mehrfaoh und mit grosser BBstimmtheit diB Thes6 aufgestellt,
dass fü.r die augustischBn Regionen der Lauf der servianischell
Mauer mit bestimmend gewesen sei. Dabei ist denn für die
seohste Region äusserst auffallend, dass die korti SaUustiani, von
denen vier Fünftel ausserhalb der ServiusmauBr gelegen habBn,
der sechsten und nicht dBr siebenten Region zugewiesen wBrden.
Naohdem aber obBn gezeigt worden ist, dass auoh der Flora­
tempel extramuran war, wird man füglich nicht mBhr bezwBifem,
dass die sechste Region. sich bedeutend über die Serviusmauer
hinaus erstrBokte. Als Grenze naoh Westen wird man die antike
StrassB anllBhmen dürfBn, wBlohB, iu dBr Riohtung dBr modernen
Via S. GiusBppe und Via di Porta Pinoiana, von der s6rvilmischen
Porta 8alutaris bis Porta Pinciana ging (auf Lancianis Bl. 9 als
Via 8aZaria vetus bBzBichnet).

Damit ist frBilich in jenes von Lanciani aufgestellte Princip
eine bedeutende Lücke gBbroohen. Aber ich gestehB, dass mir
die Richtigkeit dBsselben stets sehr zWBifelhaft gBwesBn ist. Die
servianische Enceinte, zu Augustus Zeiten eine fast verschollene
Antiquität, deren Lauf an vielen Stellen nur mit Mähe festgestellt
werden konnte 1, war als Grenze für die moderne Stadteintheilung
nur brauchbar, wo sie für die Anlage der Strassen massgebend
gewesen war; was z. B. auf der esquilinischen Wallstrecke der
Fall war, keineswegs aber an den Hügelrändern des Quirinals
und Aventins 2.

Aber die Umfangsziffer der Region von 15700 Fuss, wird
man fl'agen? Es ist m. E. besser, diese Ziffern vorläufig aus
der topographischen Untersuchung gänzlich zu eliminiren, und
Richters vorsichtiges Bekenntniss, dass wir über ihre Bedeutung
nichts sicheres wissen, scheint mir weit fruchtbringender als Lan­
cianis Versuche, aus diesen Ziffern die Prinzipien der augustei­
schen Regionseintheilung herauszulesen s. Ich würde es demnach

1 Dionys. IV 13: TtiJ TeiJ(El öuaEupeT4I /JEV ÖVTt bUl: Ta~ trEPIÄCI/J­
pavouaar; aUTo oiK~\1El~, iJ(Vll b€ Tlva trapmpuMTTOVTt KaTa troÄÄOU~

T6trou~ Tijt; dpxa{at; mlpaI1KEuii~·

::I Für die regio XII (Piscina publica) gibt Lanciani (bull. comun.
1890 p. 134) die Begrenzung durch die Serviusmauer ausdrücklich auf.

9 Wenn in einer Region, deren Grenzen wir so gut kennen wie
die der zehnten (Palatium), das Mass der Notitia das wirkliche um mehr
als 50% übertrifft (11510 Fuss = 3418 m statt 2080 m, Lanciani buZl.
COln. 1890 p. 123); wenn dieselbe Region im Umfange nur 700 Fuss =
200 m zurückgeblieben sein soll hinter der im Inha.lt doppelt so grossen
1'cgio 11 «(Jaelemontittrn), so sind das Ungeheuerlichkeiten, zu deren Be-
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für gänzlich vergebfme Mühe ha'lten, darüber zu dislmtiren, ob
die C Umfangszahl > von 15700 zu der von mir angenommenen
Grenze besser stimmt oder zu derjenigen Lancianis und Richters.

Die vorstehenden Bemerkungen, welche zeigen wollen, wie
durch Fortgehen auf dem bewährten Wege unserer grossen deut­
schen Forscher unsere Kenntniss der römischen Topographie ge­
fördert werden kann, mtissen sich besclleiden, Bei t r ä g e zu einer
Topographie Roms zu geben: dadurch mag auch die gewählte
analytisch-retrospective Form gerechtfertigt werden. Eine zn­
sammenhängende Darstellung, wie ioh sie im Sohlussbande von
Jordans Topographie in nicht ferner Zeit vorlegen zu können
hoffe, wird die mancherlei Lticken auszufüllen und, statt das Ge­
wordene zu Beeiren, das lebendige Waohsen der Stadt zu veran­
schauliohen haben. '

Rom. Oh. Hülsen.

seitignng man zu dem vielbeliebten Recept greifen muss 'aus fünf uud
sechs maoh sieben und acht uud ueun ist eins, und zehn ist keins'!
Auf den ersten Bliok mag die Bestimmtheit. mit der Laneialli a. a. O.
seine Theorien über die augustische Regionseinthe verträgt, impo-
nirel1: bei näherem Zusehen erweist sich sein a lOh mit aUen Mit-
teln der Statistik und Teohnik fl1ndirtes Gebäude, soweit nicht mit alt­
bekanntem Material operirt wird, fast durohweg als ganz unsicher.

Zusatz zn S.392.
Dass der Torso vom Belvedere im Alterthnm zum Sohmuck

der Constantinsthermen gedient habe, hat Bruno Sauer (Der Torso
von Belvedere, Giessen 1894 S. 2. 81) vermuthungsweis6 ausge­
sproohen. Er würde diese Ansioht gewiss bestimmter formulirt
haben, wenn er aus' Kaibels IGI. 1234 llätte entnehmen können,
dass die älteste Abschrift der Künstlerinsehrift auf kein6n anderen
zurückgeht als Oyriaens von Anoona. Zn den Abschl'iften des
cod. l'tf.aruoell. A 79, 1 (s. OlL. VI p. XLll) und des ood. Neap.
XIV D 8 (s. de Rossi Inscr. Christ. II 1 p.401) kommt noch
dasZengniss des wichtigen Vat. 3616 f. 31 (über die Hdschr.
vergleiche man einstweilen de Rossi Insor. Ohrist. Ir 1 p. 306
und Mommsen, Röm. Mittheil. 1890 S. 85 f. Dass dieselbe
in ihrem zweiten Theile ebenso wie der cod. Stnttgart. und
der Iucundus Gar die durch Zusätze erweiterte Sammlung
der stadtrömischen Insahriften des Oyriacus ist, lässt sich zur
Evidenz bringen): in domo dominol"!#n quorundam ile aolumn(~

supra 8anctu'l1~ Apostolum sub quadam singularissima figura, quac
dicitUf·. Herculis. War aber der Torso Ilchon 1432/34 (De Rossi I

a. a. O.S. 386) in dem alten Palaste der Oolonna bei S. Apostoli,
130 ist er ohne Zweifel nicht von weit hergebracht. sondern an Ort
und Stelle, d. h. im Bereiche der Thermen, gefunden. Auoll dallll
der Heraklesname, den Sauer zuerst bei Aldrovandi (1550) nach­
weisen kann, mehr als ein Jahrhundert älter ist, verdient be­
merkt zu werden.




